
Rechtsauffassung

seine Maßnahmen trıfft Nur wenn staatliche Anordnun-
durch Verletzung der (zebote der Sıittlichkeit das See-

enheıl gefährden, der Staat die tTür ın geltende
Grundnorm der Gerechtigkeit schwer verletzt, WeNnNn
dıe VO  - ott verliehenen Rechte der A<iırche mıßachtet,
Ur dann hat die Kırche das Recht, ihre Stimme Z e_
heben, sich einzumiıschen, etwa erklären, daß eın (16-
seiz dem Naturrecht wiıderstreite und daß deshalb 1ür
die Katholiken 1im (GGewissen nıicht verbindlich sel. Hier
macht die Kırche (r(ebrauch VO  m ihrer potestas indirecta
111 temporalıia, VO ihrer G(ewalt auf weltlich-staatlichem
Gebilet.

Daß der deelsorger uch da, WO iıhm in Fragen des
sozlalen und des öffentlichen Lebens das Recht zusteht,
f belehren und mahnen, VO  y seinem Recht klugen
Gebrauch machen muß, zumal WEn die Kanzel Z
Belehrung benützen will, versteht sıich VO  n selbst. ber
anderseits ist uch betonen, daß durchaus nıcht
einfachhin 1iNns ‚.Ermessen des einzelnen Seelsorgers g-
stellt ist, ob solche Fragen behandeln will, gibt
Fragen der berührten Art, deren Behandlung der Seel-
SOTGgETr 1Ur auf Kosten der Pflichterfüllung und (1ewI1s-
senhaiftigkeıt verme?den kann.®)

0 sfohf AIe Eech  ung
Von Burkhard Mathis Cap., Solothurn (Schweiz).
Sachgemäß ergıbt sıch die Antwort auft Gegenwarls-

Iragen AUS den neuesten Bucherscheinungen und den
entsprechenden Fachzeıitschrılten, dıe 19 gewöhnlıch
nıchts anderes sind, als eine Stellun hme den lau-
tenden Kreignissen der herrschen Ansıchten. Ein
Überblick un Her die verschıedenen Schrifterzeugnisse
der Rechtswissenschaft ergıbt folgendes 1l1d

Im Deutschen elIClc steht die Um: und Eiinstel-
lung des Rechtes qu{i das Nationalsozialistische Dritte
Reich ıim Vordergrund. Unter em Guten, das sıch bu-
chen 1äßt, verdient sicher hbesondere Erwähnun die Ab-
Sage VOo  — der sogenannten “„reinen Rechtslehre‘“ eines

Kelsen d.9 weiche qals Nachtreter VonNn ant das Recht
abstrakt und ideell-formell auffaßhten, als ob mıt dem

Sehr eachtenswert ist immer noch, was Proöf: Dr Leopold Ko
ler 1m 81 ahrgang der Theologisch-praktischen Quartalschrift 1928
über die Frage „Relıgion und Polıtik“‘ aqusführte (S Hs 204 HS
460 : 688 ff.)



{} he eh nıchts atte We-
100er üuckliec ist rel 1 der positive uf
D entschied wırd dieser posıtıve Rechtsgehalt des

Nationalsozialismus vVoNn Sauer behandelt in seinem
rtikel „SChöpftferisches Volkstum als national- und elt-
olitisches Prinzip“.?) Auf dıe kürzeste Formel gebracht,
uft dessen Inhait au Lolgendes hinaus: Das Recht geht

VoNn der Rasse AUS, zıielt quft die Natıon ab und hat
wıe das national-weltpolitische (Greschehen überhaupt
eine Entwicklung der .„‚Kraftmonaden“” bezwecken H1ıs
ZUL Vergottung der Menschheit. (1enNau das gleiche VE -
sucht Artur aumgarten 1im sroßen Werke „Der Wesg
des Menschen, eine Philoso hıe der Moral und des
Rechtes’®) wissenschafitlich erhärten. DeutschenTISC  tliche  eben nichts  n hätte  We-  1ger  ücklic  S  ist freilich der positive Auf  °  ar  nd entschieden wird dieser positive Rechts  gehalt des  Nationalsozialismus von W. Sauer behandelt in seinem  rtikel „Schöpferisches Volkstum als national- und welt-  olitisches Prinzip“.?) Auf die kürzeste Formel gebracht,  uft dessen Inhalt auf folgendes hinaus: Das Recht geht  von der Rasse aus, zielt auf die Nation ab und hat —  wie das national-weltpolitische Geschehen überhaupt —  eine Entwicklung der „Kraftmonaden“ zu bezwecken bis  zur Vergottung der Menschheit. Genau _ das gleiche ver-  sucht Artur Baumgarten im großen Werke „Der Weg  des Menschen, eine Philosophie der Moral und des  ;  Rechtes‘“*) wissenschaftlich zu erhärten.  A  om D‚eufschen  2 Für eine engere Verschmelzung v  Staat und der Kirche treten besonders die beiden Theo-  logen Friedrich Gogarten*) und Hans Michael Müller*)  ein. Beide Autoren vermögen sich jedoch nicht zu der  Höhe zu erheben, die im Ausspruche Mussolinis liegt:  „Der faschistische Staat hat keine eigene Theologie, .  °  Im faschistischen Staat wird die Religion als eine der  tiefsten Äußerungen des Geistes anerkannt.  Sie wird  deshalb nicht nur geachtet, sondern verteidigt und be-  Der  faschistische Staat  schafft sich nicht  schützt.  seinen eigenen ‚Gott‘,  wie es  in einem bestimmten  Augenblick, als der Konvent in seinen letzten Zügen  lag, Robespierre versuchte. Er unternimmt 'auch nicht  den vergeblichen Versuch wie der Bolschewismus, die  Religion aus den Seelen auszulöschen.  Der Faschis-  mus achtet den Gott der Asketen, der Heiligen, der Hel-  den und auch den Gott, wie er in den unbefangenen und  ursprünglichen Herzen des Volkes lebt.‘“)  3. Als zweite und allgemein wichtigste Strömung  können wir eine wenn auch langsame Rückkehr zum  Naturrecht feststellen. Sie geht nicht so sehr auf direk-  tem Wege, als vielmehr via Völkerrecht vonstatten. Vor-  erst ist bemerkenswert, daß der dauernde Haager Ge-  1) Vgl. U. Scheuner, Die nationale Revolution; in „Afchiv des  öffentlichen Rechtes“ XXIV (1933), S. 166 ff.  C  ?) Im „Archiv für Rechts- und Sozialphilosophie‘“ (  bisher „Archiv  Rechts- und Wirtschaftsphilosophie‘“ genannt) XXVII (1933), S. 1 1f.  S  E  S  ® J. C. B. Mohr, Tübingen 1933.  ;*) „Politische Eth  ik, Versuch einer Grqndlegung“; Eugen Die-  derichs, Jena 1932.  5) „Macht un  d Glaube‘“; Kaiser, München 1933.  ‚%) „La dottrina del Fascismo‘“‘,  iclo-l  in „Bibliothepa \Qella Enc  a Italiana‘‘, I (19832), S. 21—22.Für eine engere Verschmelzung
Staat und der Kirche treten besonders dıe beiden heo-
logen Friedrich Gogarten*) und Hans Michael Müller®)
eın Beide Autoren vermögen sich jedoch nıcht der
Höhe AB erheben, die 1m Ausspruche Mussolints liegt:
„Der Taschistische Staat hat keine eigene Theologie,
Im faschistischen Staat wIird dıe Religion als eine der
tieisten AÄußerungen des Geistes anerkannt. S1e wird
deshalb nıcht 1UI geachtet, sondern verteidigt und be-

Der taschistische Staat schafit sıch nıchtschützt.
seinen el enen ‚Gott”, WI1Ie 1n einem bestimmten
Augenbliic 9  ® als der Konvent in seinen Jetzten Zügen
lag, Robespierre versuchte. Er unternımm auch nıcht
den vergeblichen Versuch wıe der Bolschewısmus, dıe
elıgıon AUS den Seelen auszulöschen. Der Faschis-
INUuS achtet den ott der Asketen, der Heiligen, der Hel-
den und uch den Gott, Wie H3 den unbefangenen und
ursprünglichen erzen des Volkes 1

Als zweıte und allgemein wichtigste Strömung
können WIT eine WEeNnN uch Jangsame Rückkehr zu
Naturrecht teststellen. Sie geht nıicht sehr auf direk-
tem Wege, als vielmehr V1a Völkerrecht vonstatten. Vor-
erst ist bemerkenswert, daß der dauernde Haager (Ü1e-

{ Scheuner, Die natıonale Revolution; ın „Archiv des
öffentlichen Rechtes“ XAIV 1933), 166

2 Im „ATrcChıv für Rechts- un: Sozialphilosophie” MEbisher „Archiv
HNechts- und Wirtschaftsphilosophie“ genannt) 1933),FÜr < Mohr, Tübingen 1933

7) „Politische Ethik, Versuch einer Grundlegung‘; Eugen Die-
derıichs, ‚ Jena 1932

?) ‚Macht Glaube‘“‘ ; Kaiser, München 1933
„La dottrina del Fascismo“, iclo-ın „Bıbhotheca e  a Enc

Italıana  « 1932), 21—22.



richtsho GCOX16 I:
Häufırechtliche Grma TE LA EL M  dsätze zurückkommen muß.?

und klarer ausgearbeitet qls in der deutschen Literatu
ist sodann das natürliche Völkerrecht qauft ©  Fa  m französl-
schen Sprachgebiet. Dies besonders deswegen, weil dort
eiıne Nn Reihe prominenter Rechtsphilosophen der
katholischen Konfession angehören. Nennen WIT NUur die
Dominiıkaner Delos un Laversin SoWl1e en
Jesulten Yvues de la Briere. Neben der ganz katholisch
eingestellten Zeitschriift „Kevue Catholique des Nsiıtu
H1LONS et du droitt”®) finden siıch uch scholastisch el
estellte Abhandlun 1in der „Revue de drott ınte

natıonal et de Legıs atıon compare” (Bruxelles), in der
„Revue generale de droıit international publıc"?) sowi_e
in der „Revue de TOL international‘.%0

Aus der letzterwähnten Zeitschrift ersieht man
auch,**) daß durch das „Institut de droıit international”
qutf en Tagun en Cambridge 1931 und slio 1932
sıch die Vereinigung ‚„ Vitoria-Suarez‘“‘ gegründet hat zum
Zwecke der Förderung der Geschichte des Völkerrechtes
Schon hat sS1e beschlossen, Biographien des heilıgen
Augustinus, des hnelligen I1homas VO Aquin, von Franz
de Vıtorıia, VOoL duarez und von Taparellı d’Azeglio Zl
veröffentlichen. Die erwähnte Revue enthält uch den
Wortlaut der Statuten dieser sehr begrühenswerten
„Assoc1l1ation Vitoria-Suarez“.!? Die überragende Stellung
des eiligen T’homas DO  n 1111 und der Scholastik über-
haupt, wird uch VO  aD Joh auter 1m „Archiv für Rechts-
und Sozialphilosophie” 1n der tiefgründigen Abhandlun
betont: „Die Entwicklung der abendländischen Staats-
idee. 1B

Ohne Zweifel ist diesen Ideen die Zukunifit C-
sicherter qls jenen, wıe sS1e Vvon H aWwiIaSKY 1ın Cr

„Norm, Idee, sozialeatomistisch-individuellen Studie
Jatsache ım Recht“ ausgesprochen wird.**) Nur haben die
Anhänger des Naturrechtes beachten, daß sS1e sich be-
ätreben', immer t1efer 1n die Probleme einzudringen, sS1e

< Vgl Jurt, Zwingehdes Völkerrecht; Wil; St Gallen 1933.
Gegründet VO!  x den Jesulıten Sambın und Lucı:en Brun.

Sıbert, SYUATE Montsouris, Parıs
20 Gegründet VO.  v Geoufire de la radelle; Parıs, Tu«c des Ecoles.
z VII (1933), 4.56.
. 457—459
18) XV 1933 72—99.

Zeitschrift für öffentliches ecC (A edroß, Wien), XI
1933), SE Besser gefällt uns sein Artikel 5  1€ SrT1SIS der UuTrTo-

päıschen Demokratie‘‘; ın „Schweıiz. Rundschau “ (Einsiedeln)
1934), S 147— 160



W steMathıs, die heutige Rechtsauffassung?
1n Zusammenhan bringen und zugleich Geschichteund Gegenwart, heorie und Praxıs, Unveränderliches
und Veränderliches 1m Auge behalten:. In dieser Hin-
sicht ist der Aufsatz „Pseudopositivismus und Pseudo-
naturrechtslehre‘ in der „ Völkerrechtswissenschaft‘“‘ VO  >
GeEza ırkas*®) lehrreich. Birkas geht jedoch 1e1 im
Formalıistischen aufl, W as SChonNn AUuSs seiner Behauptunggelesen werden muß: 99  1e Frage, obh eine Jheorie q 15
Naturrechtslehre der qls Positivismus bezeichnen 1st,
kann 1Ur ach der Struktur der Forschung, ach der
ethode entschieden werden.“ Er hat eben allzusehr das
Naturrecht der Aufklärung VOL Augen.

Da trıffit James Brown S cott, Präsident des AÄAmeri-
kanıschen Institutes LÜr Internationales Recht, eher das
Richti C, WeNnNn in seiner sehr lesenswerten Abhand-
Jung 59 1e richterliche Entscheidung VON iınternationalen
Streıitfällen‘‘ schreibt 99  1e Natur, die belebte WI1Ie die
unbelebte, wıederhaolt sıch VOo  — Jag Tag, VO  . (Jenera-
tion Generation, Mas 1n FEinzelpersonen der in
denjenigen Gruppen VON Finzelpersonen geschehen,welche WITr Staaten der Nationen NeENNEN. Es cheıint
charakteristisch LÜr den menschlichen (Greist se1In, daß

sıch unbewußt Ver essene Tatsachen, VETSESSCHNE Er-
fahrungen und Vorstellungen 1Ns (zedächtnis zurückruit
und S1e sıch VOI 9 entsprechend der Zeıt, dem Ort
un en Umständen nutzbar macht Die mittelalterliche
Auffassung der Alten Welt War den protestantischen Po-
litikern der Neuen elt unbekannt. ber der mensch-
liche Geist projziert immer VO  — Erfahrungen der
Vergangenheit qui den Fortschritt der Zukunft und ist
azu eher enelgt, als ireı ist, sich quszudrük-
ken, hne durch eine Tradition beschwert se1ln, welche
den Selbstausdruck und die Zuflucht ZU FKxperimentBeachtenswert ist dabeı,versperrt und unterdrückt.‘‘16
daß Scott die rundlagen SCINer völkerrechtlichen An-
schauungen ebenfalls VO  — der Scholastik herübernimmt,
nämlıch VO berühmten Dominikaner und Be ründer
des wıssenschaftlichen Völkerrechtes Franz de 1tOT1G.
Auf ih richten sıch überhaupt immer mehr die Augender heutigen Rechtsphilosophen.

Wird das Völkerrecht aufgefaßt, ann können
WIr nıcht Cn die Ideen un Eirfahrungen befürworten,
welche SC wister, Präsident des Deutschen Juristi-

15) Zeıtschrilt für Völkerrecht —marl Strupp‚ Breslau), VII 1933),Dn

1B) Zeitschrift für Völkerrecht, Ergänzungsheft AVIIL,



en.

schen Landesprüfun:; sämtes, in seinem Vortra „„Die
völkerrechtliche Aus ildung des Juristen“ auistellt.!7)
S1e gıpleln im Ausruie39Bitter nötıg ist 115 daher ine

üundliche völkerrechtliche Ausbildun der Juristen!”:)D“rstrebt diese Ausbildung 1n den obj]e tıven natur- und
positivrechtlichen I inıen das wirkliche Völkerrecht,
dürite ein großes Stück Krisis der Rechtswissenschaften
behoben werden, VO  un welcher G1L0TgL0 del Vecchıo in
der von ihm geleiteten Zeitsehrıftt „Archivlio giuridico *?)
eindringlich spricht. uch die Bewegungen LÜr Abrü-
stiungen un 1ür den Völkeririeden düriten annn nach-
altıger hbetont werden als heute geschieht.

und Moralfragen, die UU aummen-S
Von Dr Josef G(Grosam.

(Fortsetzung.)
74 Has Brandschadenversicherungswesen.

Übersicht über as ndschadenpdersicherun SIDESEN und seine
heutige Gestaltung. Iä;aDie edeutung des euerversicherungsS-

für die Aligemeinheit und Gefahr des 1  TauchesS,
Das staaftliche Versicherungsrecht, Der Versicherungsvertrag :

a} Vertr egenstand. D} Die Dertr chlieZenden Parteien. C) Die
hauptsächIı3ıstfen liegenheiten des 0ersicherers. d) Die up  —
ichsten 1e enheiten des Versicherungsnehmers SOMIE dıe technische

Seite des 5  Versicherungsvertrages. e) onsthiger Vertragsinhalf.
Kür die Lösung sehr vieler Moralfiragen, die mıt

Brandschäden zusammenhängen, ist VO  — ausschlag-
gebender Bedeutun der Inhalt des Feuerversicherungs-
verirages. Er WITr daher unter Berücksichtigung der
Kntwicklung, die das Brandschadenversicherungswesen
n  1S heute durchgemacht hat, Gegenstand einer eingehen-
den Untersuchung SeıiNn mussen.

Das moderne RET  Brandschadenversicheruhfgswesen ist
eın Hauptzweig des heute 1n allen Kulturländern weiıt
verbreiteten Versicherungswesens‘) und geht darau{f AaUS,

17) Zeitschrift für Völkerrec VII Pa 153—1836.
159

18) } O}
?) Im folgenden bedeutet: Versicheruflä. Ver-

Feuer-siıcherungsvertrag. FV Feuerversicherung. FV
versicherun Allgemeine Versicherungsvertrags-
bedingungen.

gsvertrag. AYVB ‘


